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Deutſchland.
Halle, den 3. Juni. Es iſt ſchwer, mit einiger Schärfe und Ge-

nauigkeit diejenige Stellung zu beſtimmen, welche unſere Regierung der-
malen zu den einzelnen Seiten der Zollvereinsfrage einnimmt; um ſo
ſchwerer, da die Blätter, welche ſonſt gut unterrichtet zu ſein pflegen,
nicht nur abweichende Berichte bringen, ſondern ſich auch in ziemlich
herber Weiſe unter einander rektifiziren. So meldeten wir geſtern, daß
die Pr. Z.“ eine handfeſte Zurechtweiſung von der „N. Pr. Z.“ er
fahren habe, weil ſie die Halleſchen Reſolutionen erfreuliche Reſultate
genannt; heute läßt ſich der Magdeburger Correſpondent“ aus Berlin
ſchreiben, daß jene Zurechtweiſung überall viel Beifall finde. Außerdem
bemerkt das „„C. B.“, daß das Gouvernement in ſeiner verſöhnlichen
Politik gegen Oeſterreich verharren werde. Was ſoll man aus ſo ver-
ſchiedenen Andeutungen ſchließen Die National-Zeitung“ ſammt der
„Kölniſchen“ ſchneiden kurz ab, indem ſie annehmen, daß rathloſes
Schwanken in den betreffenden Regionen herrſche. Jedenfalls iſt, auch
wegen des Beſchluſſes der Oldenburger Kammer, der Zeitpunkt wohl
nicht fern, wo beſtimmt entſchieden werden muß. Jener Artikel des
„M. C.“ lautet:

„Die Berufung des induſtriellen Kongreſſes nach Halle hat hier
im Ganzen ſo wenig Eindruck gemacht, als die daſelbſt gefaßten Be
ſchlüſſe. Die Zeiten ſind vorbei, wo der betheiligte Fabrikantenſtand
als oberſte Autorität in Sachen der allgemeinen Zoll- und Handels-
geſetzgebung angeſehen wurde, und man betrachtet ſolche Uebereinkünfte,
wie die jüngſt in Halle getroffenen, hier mehr und mehr als das, was
ſie in Wahrheit ſind, nämlich als Verſtändigungen zwiſchen den bethei-
ligten Gewerbetreibenden über die Mittel und Wege zur beſten För-
derung ihrer Privatintereſſen. Dieſe Aufſtellung iſt auch die auf Seiten
der Regierung vorherrſchende. Sie vernimmt in den Reſolutionen aller
dings die Stimme von nahe berührten Kreiſen, und legt derſelben als
ſolcher das gebührende Gewicht bei. Aber darüber hinaus wird ſich
auch der Einfluß dieſer Kundgebung nicht erſtrecken, und am aller
wenigſten ſteht zu erwarten, daß die zu handgreiflich mit dem Schutz-
zollJntereſſe verwachſene Meinungs Aeußerung der Jnduſtriellen ent-
ſcheidend auf die dieſſeitigen Entſchlteßungen in der handelspöolitiſchen
Frage einwirken werden. Die etwas voreilige Anerkennung, welche die
Hallenſer Beſchlüſſe in der miniſteriellen Preußiſchen Zeitung“ gefun
den, hat in weiteren Kreiſen einen unangenehmen Eindruck hervorge
bracht, und die derbe Zurechtweiſung, welche von Seiten der „Neuen
Preußiſchen Zeitung“ darauf erfolgt iſt, erfreut ſich eines vielſeitigen
Anklangs. Die Feſthaltung des Zollvereins unter jeder Bedingung
liegt keineswegs in der Abſicht des preußiſchen Gvnvernements. Nur
zu nahe tritt dabei die bedenkliche Frage ein, daß als Gegenbedingung
von der andern Seite die vollſtändige Zolleinigung mit Oeſterreich auf

geſtellt würde, und für dieſen Fall wird ſicherlich Preußen ſich eher
zum Aufgeben des Zollvereins, als zu einer Aufopferung ſeiner gahzen
politiſchen Selbſtſtändigkeit entſchließen. Die Koalitions- Genoſſen bauen
mit größerer Zuverſicht denn je auf eine alsbaldige Nachgiebigkeit der
dieſſeitigen Regierung. Wir erhalten aber wiederholt die bündigſten
Verſicherungen, daß der eingenömmene Standpunkt nicht verlaſſen wer
den ſolle, und daß gerade Preußen im Begriffe ſei, durch die Auf
ſtellung einer klaren Alternative dem jetzigen Zuſtande der Ungewißheitund der ergebnißloſen Verhandlüngen ein Ende zu machen.

Berlin, den 31. Mai. Die ſchon auf vergangenen Freitag ange
kündigte definitive Löſung unſeret noch immer obſchwebenden politiſchen
Kriſis iſt bis jetzt noch nicht eingetreten, und wird erſt na
kehr des Miniſterpräſidenten von Neuem Gegenſtand gründlicher Kabi
nets- Berathungen ſein. Deshalb erweiſen ſich auch alle Gerüchte als
grundlos, welche neuerdings mit ſo großer Zuverſicht von dem beſtimmt
in Ausſicht ſtehenden Ausſcheiden der Miniſter v. Weſtphalen und v.
Bodelſchwingh ſprechen. Es liegen im Gegentheil nicht die mindeſten
Anzeichen vor, daß namentlich die von Herrn v. Weſtphalen bei der
Behandlung politiſcher Organiſationsfragen verfolgte Richtung an ent
ſcheidender Stelle eine Mißbilligung oder Verleugnung erſh ſollte.

(M. C.)
Berlin, den 2. Juni. Auf Allerhöchſten Befehl führte der K. kleine

KapellenChor bei dem am erſten Pfingſtfeiertage, Vormittags 410 Uhr,
für J. Maj. die Kaiſerin von Rußland und deren Gefolge in Sans
ſouci nach griechiſchem Ritus abgehaltenen Gottesdienſt die dazu gehö-
rigen Geſänge in ruſſiſcher Sprache aus. Ein anderer Theil des Dom
chors führte bei dem in der Friedenskirche bei Potsdam am erſten
Feiertage Vormittags gehaltenen Gottesdienſte, welchem auch Jhre
Majeſtäten der König und die Königin, ſo wie die hier anweſenden
Prinzen und Prinzeſſinnen des K. Hauſes beiwohnten, die Geſänge aus.
Der übrige Theil des Domchors ſang am erſten Feiertage bei dem
Gottesdienſte in der hieſigen Domkirche. (Sp. Z.

Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer von Rußland jedem
raſſier des Regiments Kaiſet von Rußland ein Geſchenk von 3 Dukd
ten, jedem Unteroffizier ein ſolches von 6 Dukaten und jedem Wacht
meiſter von 10 Dukaten beſtimmt und überweiſen laſſen. (N. Pr. g.)

Jhre Majeſtät die Kaiſerin befand ſich bei e am ver
oſſenen Sonntag erfolgten Abreiſe von Potsdam ber Weimar nach

Schlangenbad heiter und gekräftigt. Höchſtderen Aufenthalt am Hoflaget
unſerer hohen Königsfamilie hat ſehr wohlthnend auf den Geſundheits-
zuſtand der Kaiſerin gewirkt.

Der Unterſtaats Secretär im Miniſteriiim des Auswärtigen,
Hr. v. Lecbeq, begiebt ſich heute auf viet Wochen nach Mariendad.
Der Unterſtagts Seeretär im Miniſterittin des Jnnern, Frhr. v. Man
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r wird ſich in einigen Tagen auf vier Wochen nach Kiſſingen be
geben.

Ueber die Abreiſe des K. K. öſterreichiſchen Geſandten z Gen.
Lieutenants v. ProkeſchOſten, am erſten Pfingſttag, cireulirten geſtern
in diplomatiſchen Kreiſen verſchiedene Kombinationen, und dieſe Reiſe
wurde mit der gegenwärtigen politiſchen Lage der Dinge in unmittelbare
Beziehungen gebracht. Man wollte unter Anderm wiſſen, daß man im
Kaiſerſtaat jetzt ſtark damit umgehe, die konſtitutionelle Vertretung des
Landes einzuführen, und ſich wegen der, durch die bisher, beſonders in
Ungarn erzielten ungünſtigen Reſultate veranlaßt ſehen, zunächſt hier
den erſten Anfang zu machen und die Magnaten einzuberufen, ihnen
jedoch durch Repräſentation des Bürger und Bauernſtandes ein ange-
meſſengs Gegengewicht beizugeben. Da Herr v. Prokeſch mit den unga-
riſchen Verhältniſſen ſehr vertraut iſt und auf ſein Urtheil in Wien
viel Gewicht gelegt wird, ſo vermuthete man, er ſolle über dieſen Ge-
genſtand gehört werden. Zugleich wollte man wiſſen, daß ſeine Abwe-
ſenheit von Berlin, zur Vermeidung alles Auffallenden, nur einige Tage

dauern würde. (Sp. Z.)Die in verſchiedenen Kreiſen alljährlich zur Erhebung kommen-
den Beiträge der Kreiseinwohner zur Unterhaltung der Kreisinſtitute,
wie der Landarmenhäuſer, der Hebeammen-Unterrichtsanſtalten und der
Jrrenhäuſer werden auch in dieſem Jahre noch erhoben, und zwar ſollen
alle diejenigen vorläufig von der Zahlung der Beiträge befreit bleiben,
welche dergleichen bisher zu entrichten nicht gehalten waren. Es waren
über die Fortdaner dieſer Befreiung, welcher beſonders die Militärs, die
Geiſtlichen und die Lehrer ſich zu erfreuen hatten, Zweifel entſtanden,
welche dahin entſchieden wurden, daß es vorläufig bei den bisherigen
Einziehungen bewenden ſolle.

Ein Schreiben aus Neuenburg ſchildert den Eindruck, welchen
die Nachricht von dem Londoner Protokoll in der Neuenburger Angele-
genheit auf die Hauptſtadt des Fürſtenthums hervorgebracht hat, als
ſehr bedeutend. Das Schreiben datirt von dem Tage, an welchem dort
die telegraphiſche Nachricht deutſcher Blätter angelangt war, und verſi-
chert, daß die Wirkung größer geweſen, als man habe erwarten können.
Noch kenne man weder den eigentlichen Jnhalt der londoner Feſtſetzun
gen, noch wiſſe man, in wie langer oder kurzer Zeit dieſelben Reſultate
herbeiführen werden aber man könne mit Sicherheit guf eine Bewe-
gung im Kanton rechnen, welche die Entſcheidung beſchleunigen dürfte.

C. B.)
Königsberg, den 28. Mai. Geſtern, Morgens 1 Uhr, brach

in einem Hauſe am Markte in der im dieſſeitigen Regierungsbezirk be-
legenen Stadt Biſchofſtein Feuer aus, welches in kaum zwei Stunden
72 Wohnhäuſer und 52 Stallgebäude in Aſche legte. Die Entſte-
hungsart des Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. Bei der
heute ſtattgefundenen Wahl eines Beigeordneten an Stelle des Regie-
tungsraths Schöneberger wurde der Kreisgerichts Direktor Bigork aus
Memel gewählt. Derſelbe erhielt von 74 Anweſenden 64 W

pr.
Wien. Das vor einigen Tagen mitgetheilte Gerücht, wonach der

Kaiſer von Oeſterreich binnen Kurzem in Perſon die öſterreichiſchen
Beſatzungen der deutſchen Bundesfeſtungen inſpiziren und dieſe Gelegen-
heit zu einem Beſuche auf Schloß Stolzenfels benutzen werde, ſoll jedes
Grundes entbehren. Man fügt hinzu, der Kaiſer wird in dieſem Jahre
überhaupt die Bundesfeſtungen nicht inſpiziren, namentlich aber würde
dies für's Erſte wegen des längeren Aufenthalts des Kaiſers in den
ungariſchen Kronländern nicht geſchehen. (N.3.)

Hannover, den 31. Mai. Die von den Kammern niedergeſetzten
Ausſchüſſe haben ſich bereits am verfloſſenen Freitag konſtituirt und am
Sonnabend ihre erſte Sitzung gehalten. Die Berathung der ihnen zur
Berichterſtaltung obliegenden materiellen Punkte wird jedoch erſt morgen
erfolgen. Obwohl Stüve noch vor Kurzem in ſeinem Organe gegen
die Abänderung verſchiedener von der Regierung hierzu in Vorſchlag
gebrachten Verfaſſungsbeſtimmungen ſich ausgeſprochen und dahin geäu-
ßert hat, daß die Vorlagen der Regierung die Erwartung und Befürch-
tung Aller unendlich übertroffen und die Gemüther der wahren Vater-
landsfreunde heftig erſchüttert hätten, ſo zweifelt man doch um ſo weni-
ger bei ihm an einem bereitwilligen Entgegenkommen, als auch er den
Ständen räth, die Regierungs Vorlage unbefangen zu prüfen und in
den annehmbaren Punkten zu genehmigen, weil es eine große Beruhi-
gung gewähre, wenn durch einen harmloſen oder doch annehmbaren
Vergleich die Gefahr des Verfaſſungsbruchs beſeitigt und dadurch Be-
lagerungszuſtand und Kriegsrecht fern gehalten werden könnte. Ueber
die im Lande ſtattgehabte Feier des königlichen Geburtstages laufen
aus allen Theilen erfreuliche Berichte ein. Die fürſtlichen Gäſte haben
uns faſt ſämmtlich wieder verlaſſen.

Aus Norddeutſchland, den 30. Mai. Will man die Stellung
Haunovers gegen Preußen auf der einen, gegen die Darmſtädter Ligue
auf der andern Seite bei der jetzigen Zollkonferenz zu Berlin richtig er
kennen, ſo muß man das Prinzip ins Auge faſſen, welches dieſer Staat
ſeit längerer Zeit verfolgt. Dies iſt das möglichſter Selbſtſtändigkeit.
Wie Hannover der politiſchen Union 1849/50 widerſtrebte, ſo will es
auch jetzt nicht durch den Zollverein, dem es eventuell beigetreten, der
Hegemonie Preußens verfallen. Darum geht es bei der Konferenz nicht
unbedingt mit dieſem, ſondern erklärt ſich auch zu einem Anſchluß an
Oeſterreich bereit. Betrachtet man indeß dies Anerbieten genauer, ſo
findet man leicht, daß es nicht preußenfeindliches, dem Zollverein ge
fährliches iſt. Es hängt nämlich ſeiner Bereitwilligkeit für den öſterrei-
chiſchen Anſchluß die wichtige Klauſel an: ſo weit ſich dies mit den Jn

befindet ſich deshalb noch eine große Kluft.

tereſſen Hannovers verträgt. Dieſe Klauſel nimmt offenbar mit der
einen Hand wieder, was ſie mit der andern gegeben. Denn daß ſich
die Jntereſſen Hannovers in kommerzieller Hinſicht mit den öſterreichi-
ſchen Handelsprinzipien nicht vertragen, bedarf keines weitläufigen Be
weiſes. Hannover ſtand bis auf der Seite des Freihandels Oeſterreich
befolgte das entgegengeſetzte Syſtem. Nun ſind zwar beide Staaten in
der neueſten Zeit einander dadurch genähert worden, daß ſie ſich Zoll-
einrichtungen zugewendet haben, welche zwiſchen beiden Syſtemen in der
Mitte liegen, Hannover durch den Vertrag vom 7. September vorigen
Jahres, Oeſterreich durch ſeinen neuen Zolltarif. Allein zwiſchen beiden

Wenn Hannover ſich nur
unter für den Zollverein ſchweren Bedingungen an dieſen angeſchloſſen,

außerdem mehrere Zollermäßigungen ſich ausbedungen hat: iſt es dann
möglich, daß es ſich den noch ſchwerern öſterreichiſchen Zöllen anſchließen
kann, da es ſich nur mit Widerſtreben und unter großen Bedingungen
den leichtern des Zollvereins unterwarf? Man kann wohl behaupten,
daß der Vertrag vom 7. September dem alten Zollverein einen An-
ſchluß an Oeſterreich erſchwert. Unter dieſen Umſtänden iſt es klar,
daß Hannover jetzt in Berlin nicht auf der Seite Oeſterreichs ſtehen
kann. Daß es aber auch nicht ganz auf der preußiſchen Seite ſteht,
verurſacht ſein eiferſüchtiges Wachen über ſeine Unabhängigkeit. Es
will Preußen und der ganzen Welt zeigen, daß es auch eigene Anſichten

und Wege haben kann. (D. A. Z.)Mannheim, den 27. Mai. Das Wetter iſt fortdauernd für das
Wachsthum nach allen Seiten hin äußerſt günſtig. Bei einer Hitze von
20 bis 23 Grad im Schatten fehlt es nie an dem Segen rechtzeitigen
Regens. Die Hoffnung auf Wein war bei dem andauernden kalten
Winter und Frühjahr nur äußerſt gering, die letzten vierzehn Tage ha
ben einen förmlichen Umſchlag gegeben, der Schein der Trauben iſt
reichhaltig und ſchön und in der Entwickelung ſo weit voran, daß die
Rebenblüthe diesmal um acht bis vierzehn Tage früher, als in der
Regel, in Ausſicht ſteht. Allerdings ſind im Laufe des ſtrengen Win-
ters manche Reben erfroren, es war ſolches in ungleich größerer Zahl
aber auch 1827 der Fall, und doch gilt dieſes Jahr allgemein als ein
gutes Weinjahr und einen 1827r Wein verſpricht man ſich bei An-
dauer der jetzigen Witterung hierorts und in der rebenreichen bayri-
ſchen Pfalz.

Weimar, den 1. Juni. Der Beſuch, mit welchem der großherzog-
liche Hof erfreut worden, hat Weimar heute wieder verlaſſen. Um 11
Uhr ſind der Großfürſt und die Großfürſtin Konſtantin nach Altenburg,
und um 1 Uhr die Kaiſerin von Rußland und der Prinz von Preußen
auf der Eiſenbahn nach Frankfurt a. M. abgereiſt. Die Prinzeſſin von
Preußen verweilt noch hier. Die hieſigen höchſten Herrſchaften haben
die Kaiſerin bis nach Eiſenach begleitet. Auch Graf Neſſelrode wird
dieſen Nachmittag ſeine Reiſe, und zwar zunächſt nach Frankfurt,
fortſetzen.

Frankreich.
Paris, Montag den 31. Mai. Madame Lafarge iſt begnadigt und

ihrer Haft entlaſſen worden. (Tel. Dep. d. C.-B.)
S Paris, den 31. Mai. Des geſtrigen Pfingſtfeſtes wegen iſt

heute von allen Pariſer Journalen nur das „Pays“ erſchienen.
Der „Univers“ und die „Aſſemblée nationale“, welche einen

wahren Kreuzzug gegen die Belgiſchen Blätter unterhielten, müſſen
jetzt wohl ſehr zufrieden ſein, denn es vergeht jetzt faſt kein Tag mehr,
ohne daß eines oder mehrere dieſer gefährlichen Konkurrenten auf der
Poſt mit Beſchlag belegt werden. Heute traf dies Loos zwei kleine
Blätter, den „Sancho“, der nur alle Sonntage und den „Mephiſto-
phélès“, der nur 2 mal die Woche erſcheint. Beide enthalten ſehr
heftige Angriffe gegen die franzöſiſche Regierung und „Sancho“ giebt
Citate aus dem „Peuple“ vom Jahre 1848, in denen Proudhon da
mals Louis Napoleon, nachdem er als Kandidat für die Präſidentſchaft
auftrat, mit Sarcasmen überſchüttete. Außerdem iſt das „Journal de
Turin“ ſaiſirt worden weil es die gegenwärtige Regierung Frankreichs
als ein dem Volke verhaßtes Säbelregiment darſtellt.

Aus Spanien wird gemeldet, daß eine engliſche Flotille eine
Razzia gegen die in Rif an der Grenze von Marokko anſäſſigen See
räuber unternehmen will, um ihre Erndten und Dörfer zu verbrennen.

Die Reiſe des Präſidenten nach dem Süden von Frankreich iſt
definitiv beſchloſſen worden.

Großbritannien und Jrland.
London den 29. Mai. Geſtern Mittag verließ die Königl. Fa

milie ihren Landſitz Osborne und traf Abends in der Hauptſtadt ein.
Wie verlautet, wird die Königin bis zum 7. Juni in London bleiben,
dann nach Windſor gehen, um während der AscottWettrennen einen
großen Kreis von Gäſten um ſich zu verſammeln, zu Ende der Wett-
rennenwoche wieder nach London zurückkehren und am 22. Juni die
Reiſe nach den ſchottiſchen Hochlanden antreten. Früher findet noch
ein Hofball und ein Hofconcert ſtatt. Vielleicht wird die Königliche
Familie vor ihrer Abreiſe noch ein paar Tage auf der Jnſel Wight
zubringen.

London den 30. Mai. Es iſt kein Glück für das Kabinet, daß
die Angelegenheiten der Herren Mather und Murray gerade jetzt die
öffentliche Aufmerkſamkeit in ſo hohem Grade beſchäftigen. Dieſe unan-
genehmen Händel werden ihren Einfluß auf den Gang der Wahlen kaum
verfehlen, und wir halten es für ein böſes Zeichen, daß ſelbſt die „Ti-
mes“, die bisher das Miniſterium bloß im Jntereſſe des Freihandels
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abzuſtrafen pflegte, heute plötzlich „Daily News überbietet und einen
ihrer ſchwerſten Donnerkeile gegen das auswärtige Amt ſchleudert. Wenn
die „Times“, die Freundin der „alten Allianzen“, mit Lord Malmes-
bury nicht zufrieden iſt, wer ſoll es denn ſein Schmachvoll und kläg-
lich, ſagt die „Times“, iſt die Art, wie Lord Malmesbury den Mather'
ſchen Handel vertuſchen will. Herr Pritchard und Don Pacifico litten
Schaden an ihrem Vermögen und konnten daher eine pekuniäre Satis-
faktion annehmen. Herr Mather wurde in ſeiner Perſon mißhandelt
und die allein annehmbare Genugthuung war daher die Beſtrafung des
Schuldigen. Lord Malmesbury's Zumuthung, Herr Mather ſolle ſich
mit einer „ſchnöden Geldſumme“ abfinden laſſen, iſt an ſich eine „weit
größere Beſchimpfung der engliſchen Ehre und gefährlicher für die Si-
cherheit reiſender Engländer als der Angriff, welchem Herr Mather zum
Opfer fiel.“ Selbſt gegen Oeſterreich erlaubt ſich die „Times eine
Rüge. Es habe in einem Geiſte gehandelt, der „eines mächtigen und
befreundeten Staats nicht würdig“ ſei; nur die gröbſte Begriffsverwir-
rung könne den Mather'ſchen Fall mit dem des Generals Haynau ver-
gleichen.

Spanien.
Madrid, den 25. Mai. Das Dampfſchiff „Fernando el Catolico“

brachte Nachrichten von Havanna, welche bis zum 3. Mai reichen. Es
herrſchte die vollkommenſte Ruhe in der Colonie und man wußte nichts
von einer neuen Expedition der Amerikaner, die von Amerikaniſchen
Blättern angekündigt war. Man glaubt mit Beſtimmtheit zu wiſſen,
daß Ende Juni oder Anfangs Juli die Regierung die Deputirtenkammer
auflöſen und eine neue zuſammenrufen werde, die bevollmächtigt ſein
wird, nöthigenfalls auch die politiſchen Geſetze abzuändern. Die Jdee
eines Staatsſtreiches iſt gänzlich aufgegeben worden. (P. C.)

Jtalieniſche Staaten.
Rom, den 22. Mai. Einer zu Anfang dieſer Woche getroffenen

Beſtimmung gemäß wollte ſich der heilige Vater heute auf unbeſtimmte
Zeit nach Caſtell Gandolfo am AlbanerSee begeben, da ſein Leibarzt
ſchon länger auf Veränderung der Luft dringt. Jndeſſen iſt die Reiſe
des immer unſtäter werdenden, meiſt naſſen Wetters halber wieder auf-
geſchoben. Täglich macht ſich der Papſt außerhalb der Stadt viel Be
wegung zu Fuß. Jch ſah ihn geſtern in den Nachmittagsſtunden vor
Porta di San Pancrazio die aus der Belagerungszeit her von Kano
nenkugeln wie ein Sieb durchlöcherte Villa des Fürſten Corſini, Quat-
tro Venti, in tiefes Nachdenken verſunken, von verſchiedenen Punkten
aus betrachten. Seine Stirn iſt ſeit einiger Zeit ſehr durchfurcht, das

Haupthaar ganz ergraut. (K. J.)
Provinzielles.

Zeitz den 27. Mai. Geſtern Abend zwiſchen 8 und 9 Uhr zog
ein ſchweres, von einem heftigen Sturme begleitetes Gewitter, von Süd
weſten kommend, über unſere Stadt und Umgegend. Einer der ſchnell
hinter einander folgenden Blitzſchläge zerſchmetterte einen Pflaumenbaum
im Garten des Bürgervereins, ohne jedoch den naheſtehenden Gebäuden
Schaden zuzufügen. Während für unſere Stadt die Gefahr glücklich
vorüberging, verkündete der Ruf des Thürmers den Ausbruch einer
Feuersbrunſt in dem Stunden von hier entfernt liegenden Kuhndorf.
Dort hatte der Blitz in einem Stallgebäude eingeſchlagen und augen-
blicklich gezündet. Mehrere Gebäude wurden in Aſche gelegt. Auch in
der Nähe von Pegau und in der Leipziger Gegend ſoll der Blitz an
mehreren Orten gezündet haben. (M. C.)

Erfurt, den 30. Mai. Die GewitterTemperatur unſerer Erfur-
ter Luft hat ſich ſo feſtgeſetzt, daß in der abgelaufenen Woche kein
Tag ohne Gevwitter vergangen iſt, und geſtern, am Sonnabend, war
zum Schluß wieder ein ſehr ſtarkes. Es heißt, die hieſige Polizei
habe eine Frau eingezogen, welche prophezeit habe, daß am zweiten
Pfingſttag ein ſo heftiges Gewitter ſeine Blitze über Erfurt entladen
würde, daß die halbe Stadt abbrennen werde. Wir haben in näch-
ſter Zeit die Wiederkehr eines kirchlichen Ereigniſſes zu erwarten wel
ches ſchon ſeit einigen Jahren hier und im benachbarten Thüringerlande
warme Theilnahme gefunden. Nämlich am 8. Juni, am Montag nach
dem erſten Sonntag nach Trinitatis, wird in der hieſigen evangeliſch-
lutheriſchen Gemeinde eine Miſſionsfeier ſtattfinden, an welche ſich zu
gleich eine Paſtoral Konferenz anſchließen wird. Dieſelbe wird zumeiſt
von Paſtoren der umliegenden ſächſiſchen und ſchwarzburgiſchen Lande
beſucht, wie ſie denn auch ihren Urſprung im Jahre 1849 in dem
weimariſchen Jlmenau genommen hät. Der in dieſen Ländern, freilich
bis jetzt noch ſehr vereinzelt wiedererwachende Luthersglaube findet in
der hieſigen evangeliſch lutheriſchen Gemeinde gewiſſermaßen einen An-

halts- und Vereinigungspunkt. (M. C.)
Locales.

Halle, den 2. Juni. Das vor einigen Tagen erſchienene amtliche
Verzeichniß des Perſonals und der Studirenden auf der hieſigen Univer-
ſität weiſt folgendes Zahlenverhältniß auf. Es dociren 33 ordentliche
Profeſſoren, wovon 6 auf die theologiſche, 5 auf die juriſtiſche, eben
ſo viel auf die mediciniſche und 17 auf die philoſophiſche Facultät kom-
men; ferner 12 außerordentliche, 4 für die theologiſche, je einer für
die juriſtiſche und mediciniſche, und 7 für die philoſophiſche Facultät.
Unter den 18 Privatdocenten leſen 15 über Philoſophie, und je Einer

der neuern Sprachen und 6 Exercitien Meiſter. Sonach ſind als lehrend
an unſerer Univerſität 70 Perſonen beſchäftigt.

Die Zahl der Studirenden hat ſeit Anfang dieſes Semeſters um
54 zugenommen. Jm vorigen Semeſter betrug ſie 594, jetzt 638.
Und zwar bildet die theologiſche Facultät die überwiegende Mehrzahl,
nämlich 361. Die juriſtiſche zählt 156, die mediciniſche 71 und die
philoſophiſche 50. Von dieſer Geſammtzahl ſind 553 Studirende Jn-
länder, und 85 Ausländer.

Unter den Jnländern ſtammen aus Sachſen 179 Theologen, 92
Juriſten, 46 Mediciner, 32 Philoſophen aus Brandenburg 35
Theol., 13 Jur. 4 Med., 2 Philoſ. aus Pommern 28 Theol.,
12 Jur., 1 Medic. und 1 Philoſ.; aus Weſtphalen 21 Theol., 3
Jur., 1 Medic. und 2 Philoſ. aus der Rheinprovinz 20 Theol.,
7 Medic. und 1 Philoſ.; aus Schleſien 13 Theol., 13 Jur., 1
Medic. und 2 Philoſ.; aus Weſt- Preußen 2 Theol., 4 Jur., 3
Medic. und 1 Philoſ. aus Oſt- Preußen 1 Theol., 1 Jur. und 1
Medic. und endlich aus Poſen 3 Theol., 2 Jur. und 2 Philoſophen.

Die 85 Ausländer vertheilen ſich wie folgt: Anhalt Bernburg hat
10 Studirende geſendet, Anhalt Deſſau 11, A. Cöthen 3, Meklen-
burg Schwerin 3, Meklenburg Strelitz 1, Lübeck 2, Oldenburg 2,
Hannover 5, Kurf. Heſſen 5, Naſſau 4, Waldeck 3, LippeSchaum
burg 2, Braunſchweig 1, Schwarzb. Sondershauſen 2, Sachſen Alten
burg 2, Fürſtenth. Reuß 1, Sachſen Weimar 1, Sachſen Coburg-
Gotha 1, Sachſ.-Meiningen 1, Baden 4, Oeſterreich 1, Ungarn 3,
Liefland 1, Oſtfriesland 3, die Niederlande 1, Frankreich 1, die Schweiz
5, England 2 und endlich Nord Amerika ebenfalls 2.

Verſicherungsweſen.
Am 15. Mai d. J. hielt llmächtigte der V dm 15. J. hielten mehrere Bevollmächtigte der Vieh unHagel-Verſicherungs Geſellſchaft La h zu Sriſe unter

Leitung des Hauptmanns Schreiber aus Halle a. d. S., als Bevoll
mächtigten für den Regierungsbezirk Merſeburg, eine Zuſammenkunft in
Berlin, um zu berathen, welche Abänderungen in den Statuten der
Geſellſchaft, in den Jnſtruktionen ihrer Vertreter und überhaupt in der
Verwaltung nöthig ſeien, um der Ausdehnung der Geſellſchaft in Preu
ßen förderlich zu ſein. Es iſt darüber eine Verhandlung aufgenom
men worden, welche dem Verwaltungsrathe der Geſellſchaft überſandt
werden ſoll, um ſolche zu prüfen und in einer außerordentlichen General
Verſammlung in Vortrag zu bringen. Es iſt ſehr zu wünſchen, daß
die Geſellſchaft die gewiß praktiſchen Vorſchläge nicht unbenutzt läßt,
zumal ſie jetzt ſchon viel Anklang in Preußen gefunden haben ſoll, und
deshalb eine nicht unbedeutende Ausdehnung für das nächſte Jahr in
Ausſicht ſteht.

SSGÖt.Gooco ..t Gorssso!...oonmaabrrnrnſhe on
Handels Nachrichten.

Nordhauſen, den 27. Mai. Die FrühjahrsWitterun eint imen zu gefallen. Nach einem regenloſen und kalten Aprit e 7
faſt tropiſche Hitze mit täglichen Gewitterregen. Dem aufmerkſamen Beobachter
kann es nicht entgehen daß die gegenwärtige Witterung zwar in der Vegetation
Außerordentliches thut daß aber auch ein ſo rapider Wachsthum ſeine ſehr nach
theiligen Folgen haben muß. Von unſern Roggen -Feldern ſind viele umge
pflügt; die ſtehen gebliebenen zeigen in Folge des Treibhauswetters trotz des
dünnen Standes ſchon viel Lagerkorn. Wir müſſen uns demnach leider wieder
mit einer kleinen Erndte und leichten Frucht begnügen. Weizen ſteht ganz er
wünſcht, auch Gerſte und Erbſen, dagegen klagt man über den Stand des
Hafers. Die früheren Fröſte haben den Obſtbäumen empfindlich geſchadet
Pflaumen giebt es gar nicht und Kirſchen wenig ebenſo Birnen. Die
Kartoffeln ſind gut aufgegangen, doch iſt bei der großen Hitze eine Wiederkehr
der Krankheit ſehr zu fürchten. Der Abzug von Roggen dauert fort die Zufuhr

(M. Z.beſteht faſt ausſchließlich in Schiffsroggen.

Woll-Bericht.
Breslau, den 29, Mai. Obgleich bereits einige bedeutende ihändler und Fabrikanten hier eingetroffen ſind ad viele W

Lagern ſich befinden ſo hat man noch Nichts von namhaften Verkäufen vernom-
men; nur gebündelte Sterblinge in den Sechsziger Thalern, ſo wie Schweißwollen
von 54 56 Thlr. und Ungariſche Zweiſchuren von 36 41 Thlr. ſind aus dem
Markte genommen worden. Unſere Spekulanten ſind mit Abnahme der kontra
hirten Wollen beſchaftigt, die faſt alle gute Wäſche haben, aber ein ſtarkes minus
Gewicht gegen voriges Jahr von faſt 10 bis 12 pCt. ergeben.

(Ratiborer Markt. Dem diesjährigen Ratiborer Markte ſind nur circa
200 Ctr. zugeführt worden meiſt kleine Pöſtchen gute Mittelwollen im Preiſe
von 68 à 78 Thlr. Man bewilligte 8 à 10 Thlr. über vorjahrige Preiſe. Es
waren einige Franzoöſiſche, ſo wie ein Niederlaändiſcher Käufer und die Händler der
Umgegend im Markte. Waſche und Behandlung der Wolle war gut und der
Gewichtsausfall cirja 10 à 12 pCt. (M. Z.)

Allgemeiner Anzeiger.
Verlobt: Alwine Hahn und Wilhelm Döring (Magdeburg).

Marie Bormann und Hermann Damhöhler (Quedlinburg
und Berlin). Emilie Sieg und Wilhelm Winckelmann
(Stenal).

Getraut: Auguſt Brinkmann und Dorothea Brinkmann
geb. Elleſat (Magdeburg). Schullehrer Hermann Dreßel und
Auguſte Kirſten (Heiligenkreuz).

Geboren: G. Tegetmeyer, ein Sohn (Halberſtadt). Stabs-
arzt Dr. Lindner, eine Tochter (Neuhaldensleben). R. Schaeper,
eine Tochter (Etgersleben). L. Loebeling, ein Sohn (Halle).

Geſtorben: Sophie Rochow geb. Knocke (Magdeburg).
Verwittwete Quaſebarth (Gr. Oerner). Guſtav Maertens
(Halberſtadt). Andreas Wernecke (Kampf bei Nedlitz). Land

über Theologie, Jura und Medicin. Hierzu kommen noch 1 Lector rath v. Guſtedt, eine Tochter, Hildegard (Dardesheim).



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Mit dem 7. Juni d. J. fruüh 8 Uhr beginnt die
2. diesjährige Sitzungs Periode hieſigen Schwur-
gerichtshofes. Die Verhandlungen ſind zwar
öffentlich, doch ſind nach dem Geſetze vom 3. Mai
4852. Artikel 18. von dem Zutritte zu demſelben
unbetheiligte Perſonen welche unerwachſen ſind,
oder welche ſich nicht im Vollgenuſſe der bürger
lichen Ehre beſinden, ausgeſchloſſen. Es werden
Maaßregein getroffen werden, dieſe geſetzliche Be
ſtimmung in Ausführung zu bringen.

Halle a/S., am 31. Mai 1852.
Königl. Kreisgericht, 1. Abtheilung.

v. Kvenen.
cm ehe

Jn den Apotheken zu Halle ſind die
gangbaren Mineralwäſſer vorräthig und die ſelt-
ner gebräuchlichen werden auf Beſtellung in kur-
zer Zeit beſchafft. Es iſt die Veranſtaltung ge
troffen, daß bei Verabreichung dieſer Mineral-
wäſſer in ſtets friſcheſter Füllung,
ſowohl für einzelne Flaſchen als größer Quan-
titäten, die billigſten Preiſe geſtellt werden können.

Anzeige.
Mittwochs nach Trinitatis, den 9. Juni c. Nach

mittags 3 Uhr halt der Bitterfeld Brehna De
litzſch Gollma'er Zweigverein zur Guſtav-
Adolph Stiftung ſeine Jahres Verſammlung mit
religiöſer Feier in der Stadtkirche zu Delitzſch wozu
Mitglieder und Freunde des Vereins hierdurch ein
geladen werden.

Der Vorſtand.

Obſt- Verpachtung.
Dienſtag, den 8. Juni a. c. Vormit. 10 Uhr
ſoll im Gaſthofe hierſelbſt die diesjährige Obſtnutzung

meiner hieſigen Beſitzungen,
2) des Ritterguts Schoch witz,
3) des ehemals Lehmann'ſchen und Krebs-

ſchen Guts in Krimpe,
4) des Guts Rather,
5) des ehemals Haaſe' ſchen Guts in Ben

ken dorf,

unter den im Termin bekannt zu machenden Bedin-
gungen meiſtbietend öffentlich verpachtet werden.

Salzmuünde. J. G. Boltze.
Ein gut erhaltener Handrollwagen
ſteht zu verkaufen kleine Ulrichsſtraße
Nr. 998/999.
Ein gebruauchter eiſerner Geldkaſten
billigſt kleine Ulrichsſtraße Nr. 998/999
zu haben.

Pferde Verkauf.
Ein Rappe, Wallach mit Stern, 6 Jahr alt,

5“ Al groß, leichtes Wagen und Reitpferd;
Ein Brauner, Wallach ohne Abzeichen, 5 Jahr
alt, 5“ 4“ groß, ſtarkes Wagenpferd; Ein Falbe,
Hengſt mit Bleſſe, 10 Jahr alt, 5“ 1“ groß,
kräftiges Wagenpferd, ſtehen als übercomplet,
fehlerfrei zum Verkauf bei dem Gutsbeſitzer
Franz Wendenburg in Beeſenſtedt bei Wet-
tin a/S.

Haus und Gartenverkauf.
Ein an der ſchönſten Lage in Gotha nicht

weit von dem Herzogl. Palais nach dem Bahn-
hof zu gelegenes zweiſtöckiges Wohnhaus mit
Mauſarde, Garten Ställen und Wagenremiſe,
alles ſolid und ſchön eingerichtet, welches für
eine Herrſchaft, die ihren Wohnſitz verändern
und nach Gotha verlegen will, paſſend iſt, bin
ich von den Erben des früheren Beſitzers beauf-
tragt worden ſofort zu verkaufen. Kaufſlieb
haber werden erſucht, ſich in frankirten Briefen
deshalb an mich zu wenden, wo ihnen das
Nähere mitgetheilt werden ſoll.

Gotha, den 29. Mai 1852.
J. S. Friſchmuth, Commiſſionair.

am u s,
Lebens und Penſtons- Verſtcherungs-

eſellſchaft. SDen Mitgliedern unſerer Geſellſchaft beehren wir uns mitzutheilen daß ein Auszug aus
dem Protokolle der ordentlichen General Verſammlung vom 27. April d. J. bei den unter
zeichneten Herren niedergelegt iſt, und unentgeldlich verabfolgt wird.

Wir erlauben uns nur daraus das ſehr günſtige Reſultat hervotzuheben daß für das
Jahr 1849 eine Dividende von Zehn pro Cent an die mit Anſpruch auf Dividenden verſicher
ten Mitglieder zu vertheilen beſchloſſen iſt und daß darüber Dividenden Scheine ausgegeben

werden.

Hamburg, am 1. Juni 1852. Die Direktion.
Aug. Wilh. Schmidt.

n Alsleben a/S. bei Herrn H. A. Hartmann.
Bitterfeld bei Herrn Kaſſen Aſſiſtent Koedel.
Cölleda bei Herrn C. W. Bretſchneider.
Delitzſch bei Herrn J. S. Schumann.
Eckartsberga bei Herrn E. A. Melchior.
Eilenburg bei Herrn J. L. Tuve.
Halle a/S. bei Herrn Hauptmann Schreiber
Hettſtedt bei Herrn Ludwig Demelius.
Liebenwerda bei Herrn Senator Wengler.
Merſeburg bei Herrn Albert Dietzſchold.
Mühlberg bei Herrn M. A. Tornow.
Naumburg a/S. bei Herrn Adolph Ziemann.
Roßla a/H. bei Herrn F. R. F. Fiſcher.
Teutſchenthal bei Herrn Carl Brandt.
Torgau bei Herrn Carl Dorweſt.
Zeitz bei Herrn C. F. Jahn.
Zörbig bei Herrn Magiſtrats Aſſeſſor Reinhardt.

Mieth.

Renten-Versiel erungs- Anstalt
Der Rechenſchafts- Bericht vom Jahre 1851 iſt an alle unſere Agenten verſendet und bei

nachgenannten Herren im Regierungsbezirk Merſeburg unentgeldlich zu erhalten.
Aus demſelben gehet abermals ein ſehr günſtiger Stand des Jnſtituts hervor, und enthält

die Nachweiſung der im Februar des nächſten Jahres zu zahlenden Renten für das Jahr 1852.
Die ErbklaſſenRenten bewegen ſich zwiſchen 4 bis 17 Thlr. pro Einlage und entſprechen einer

durchſchnittlichen Verzinſung des betreffenden Einlage Kapitals von 7 pro Cent. Statuten
der Anſtalt ſind für 25/, Ngr., Beitritts Erklärungen aber gratis in Empfang zu nehmen.

Dresden, am 1. Juni 1852. Das Direktorium.Franz RNetcke.

Jn Bitterfeld bei Herrn F. L. Baurmeiſter.
Delitzſch bei Herrn G. H. Schulz e.
Düben bei Herrn Rauſch Wittwe Sohn.
Eilenburg bei Herrn Friedrich Weiß.
Eisleben bei Herrn Carl Sendel.
Halle a/S. bei Herrn Hauptmann Schreiber.
Herzberg bei Herrn C. T. Leuthold.
Mansfeld bei Herrn Carl Rothe.
Merſeburg bei Herrn C. M. Karlſtein.
Naumburg a/S. bei Herrn Auguſt Heinitz.
Querfurt bei Herrn Wilhelm Müller.
Sangerhauſen bei Herrn C. A. Horn.
Torgau bei Herrn Guſtav Lietzo.
Weißenfels bei Herrn Polizei -Sekretair Enderes.
Zeitz bei Herrn J. F. A. Zürn.
Zörbig bei Herrn Kantor Langrock.

F. Wir bringen hiermit zur Kenntniß, daß die, zu der am 8. Juni er. ſtattfindenden
GeneralVerſammlung unſerer Aktionaire auszugebenden Eintrittskarten am gedachten
Tage von allen Stationen unſerer Bahn in der Richtung von Leipzig nach hier

S hUuür den, des Morgens um 6 Uhr aus Leipzig abgehenden Zug, ebenſo fur die Rück
e fahrt von hier mit jedem Zuge von Mittags 12 Uhr an, als Legitimation zur freien

Fahrt der Herren Aktiongire Geltung haben.
den 30. Mai 1852.

w. v

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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